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 Start

Mit Sicherheit 
mobil sein
Wir alle wollen und müssen mobil 
sein, denn Mobilität ist ein Kenn-
zeichen unserer Gesellschaft. Das 
hat seinen Preis: Jedes Jahr verun-
glücken bundesweit etwa 60.000 
Kinder und junge Menschen auf 
dem Weg zur Schule, Universität 
oder Kita. Die Hälfte dieser Unfälle 
geschieht mit dem Fahrrad. Viel 
zu hoch sind auch die Zahlen bei 
den Arbeitnehmern: Addiert man 
alle Unfälle, die beim Fahren und 
Transportieren passieren, kom-
men bundesweit über 400.000 
per anno zusammen. Gewiss: In 
den letzten Jahren hat sich beim 
Sicherheitsbewusstsein einiges 
getan. Immer mehr Kinder tragen 
beim Radfahren einen Helm, 
Rasen in der Stadt gilt nur noch 
bei wenigen als Kavaliersdelikt. 
Aber solche Fortschritte kommen 
nicht von ungefähr. Seit Jahren 
investiert die gesetzliche Unfall-
versicherung in Kampagnen und 
Aktionen für mehr Sicherheit im 
Straßenverkehr. Der UK NRW liegt 
dabei der Nachwuchs besonders 
am Herzen, sind doch knapp vier 
Millionen Schüler, Studierende 
und Kita-Kinder bei uns versichert. 
Deshalb gilt: Wir bleiben dran und 
nehmen das Risiko raus!

In diesem Sinne Ihr

Helmut Etschenberg

P r äv e N t I o N Sk a M Pag N e

„risiko raus!“ kommt bei 
den versicherten an
Seit gut einem Jahr läuft die bundesweite Präven-
tionskampagne „risiko raus!“ der gesetzlichen 
Unfallversicherung. Die Uk NrW setzt sie mit 
maßgeschneiderten angeboten für ihre ver- 
sicherten um und macht auf die gefahren beim 
transport, im verkehr und auf dem Schulweg auf-
merksam. Die Halbzeit-Bilanz der insgesamt 
zweijährigen kampagne fällt gut aus: „Wir be-
obachten bereits eine stärkere Sensibilisierung 
für das thema“, sagt gabriele Pappai, Sprecherin 
der geschäftsführung der Unfallkasse NrW. 

  Die UK NRW hat ihre Angebote für die 
Kampagne gebündelt und verstärkt. Partner 
wie etwa die Landesregierung sind mit im 
Boot. Beratungen und Seminare, Praxis-
trainings, Kreativwettbewerbe, Plakate 
und Postkarten haben alle ein Ziel: Ver-
sicherte und Arbeitgeber, Schüler und 
Studenten für die Gefahren beim Fahren 
und Transportieren zu sensibilisieren. 
Dass „Risiko raus!“ nötig ist, zeigen die 
Zahlen. Jedes Jahr gehen bei der Unfall-
kasse über 400.000 Unfallmeldungen ein. „Viele 
könnten vermieden werden“, sagt Pappai. Unfälle 
beim Fahren und Transportieren haben ihre Ur- 
sache oft in mangelnder Sichtbarkeit im Straßen-
verkehr, Nachlässigkeit beim Beladen oder Zeit-

druck im Betrieb. Aber auch Selbstüberschätzung 
und Gedankenlosigkeit spielen eine Rolle, gerade 
bei Schülern auf dem Schulweg. 

Für Pappai ist es wichtig, keine Einmalaktionen 
anzubieten, sondern die Versicherten nachhaltig 
anzusprechen. „Das schaffen wir nur mit Ange-
boten, die zu den unterschiedlichen Zielgruppen 
auch wirklich passen.“ Deshalb geht die UK NRW 
bei „Risiko raus!“ unterschiedliche Wege. Beim 
Projekt „Arbeitsraum sichere Straße“ zum Beispiel 
machen Straßenwärter Vorschläge, wie ihre Arbeit 

sicherer werden kann. Der Kreativwettbewerb 
„Go Ahead“ schärft den Blick von Schülern 

dafür, wie wichtig das Helmtragen beim Rad- 
fahren ist, und vermittelt Wissen über Ver-

kehrssicherheit. Mitarbeiter von Rettungs-
diensten trainieren in Fahrsicherheitstrai-
nings gefährliche Situationen.

Darüber hinaus steht „Risiko raus!“  
bei Betriebsbesichtigungen, Gesundheits-
tagen, Messen und Fachveranstaltungen 
im Mittelpunkt. Das kommt bei den Ver-
sicherten gut an: „Wir stellen großes Inter-

esse und rege Beteiligung fest“, sagt Pappai. Für 
sie ist klar: Die Unfallkasse wird ihr Engagement 
über die Kampagne hinaus fortsetzen: „‚Risiko 
raus!‘ bleibt immer Thema.“ 
Mehr Infos: www.risiko-raus.de

Helmut  
etschenberg,
Vorstandsvorsitzen-
der der Unfallkasse  
Nordrhein-Westfalen
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fusionswelle rollt aus Sicher unter drei
 Die Fusionswelle unter den 

Berufsgenossenschaften ist zu 
Ende: Mit der neuen Berufs-
genossenschaft Holz und Metall 
(BGHM), deren Hauptverwal-
tung zum Teil in Düsseldorf be-
heimatet ist, sowie der ebenfalls 
neuen Berufsgenossenschaft 
Nahrungsmittel und Gastge-

werbe (BGN) gibt es seit dem  
1. Januar nur noch neun gewerb-
lich-technische Berufsgenossen-
schaften. Die Große Koalition 
hatte 2008 beschlossen, die Zahl 
der Berufsgenossenschaften von 
23 auf neun zu verringern.
www.bghm.de 
www.bgn.de

 Wie lassen sich Kinder unter 
drei Jahren in Tageseinrichtun-
gen „sicher bilden und betreu-
en“? Antworten darauf gibt eine 
neue, 100 Seiten starke Broschü-
re der Unfallkasse Nordrhein-
Westfalen. Download unter: 
www.unfallkasse-nrw.de
Webcode N342
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 „Das Risiko für Feuerwehr-
leute, auf Einsatzfahrten zu ver-
unglücken, ist im Vergleich zu 
anderen Verkehrsteilnehmern 
besonders hoch“, weiß Klaus 
Mönch, Bezirksbrandmeister 
aus Münster, durch jahrelange 
eigene Erfahrung. Gerade des-
halb sei es goldrichtig gewe-
sen, das Motto „Sicher Fahren 
und Transportieren“ der bun-
desweiten Kampagne „Risiko 
raus!“ aufzugreifen und zum 

zentralen Thema des vierten  
SicherheitsForums Feuerwehr 
der UK NRW zu machen.

Klaus Mönch, der ebenso wie 
180 weitere Feuerwehrangehöri-
ge, aus ganz NRW der Einladung 
der Unfallkasse nach Essen 
gefolgt war, hat vor allem die 
Qualität der vier Fachreferate 
beeindruckt: „Selten bekommt 
man so viel Fachwissen aus dem 
Feuerwehrbereich so konzen- 
triert geboten.“ Die Teilnahme 

am SicherheitsForum lohne sich 
aber nicht nur, weil der Wissens-
horizont erweitert werde. Es sei 
auch jedes Mal gewinnbringend, 
Kollegen zu treffen und Kontakte 
zu pflegen. „Lässt es der Termin-
kalender zu, bin ich auch beim 
nächsten Forum mit dabei“, ist 
sich Mönch sicher.
Alle Fachvorträge gibt es zum 
Download unter: 
www.unfallkasse-nrw.de
Webcode 435

Wissen für die Praxis 
f e U e rW e H r f o r U M

Harry k. voigts-
berger, Minister für 
Wirtschaft, Energie, 
Bauen, Wohnen und 
Verkehr des Landes 
Nordrhein-Westfalen

„fruchtbare  
Zusammenarbeit“
Für die bundesweite Kampagne 
„Risiko raus!“ der gesetzlichen 
Unfallversicherung ist eine breite  
Allianz geschmiedet worden.Bund 
und Länder machen ebenso mit 
wie die Deutsche Verkehrswacht. 
Warum ist das wichtig?

 Durch die Kooperation mehre-
rer Partner im Rahmen von „Risiko 
raus!“ ist die Kampagne breit aufge-
stellt. Sie kann so besser die Eigen-
verantwortung der Verkehrsteilneh-
mer für ihr Verhalten stärken. In der 
Unfallprävention arbeiten traditio-
nell viele Partner zusammen. Damit 
können die Maßnahmen mehr Ziel-
gruppen erreichen.

Wieso macht Ihr Haus mit?
 Verkehrssicherheit ist eine ge-

samtgesellschaftliche Aufgabe. Na-
türlich steht hier auch die Landes-
regierung in der Verantwortung. Als 
nordrhein-westfälisches Verkehrs-
ministerium sind wir seit langem in 
der Verkehrsaufklärung aktiv. Unser 
Ansatz ist, das persönliche Verhal-
ten jedes Einzelnen im Straßenver-
kehr zu thematisieren.

Ihr Ministerium und die Unfall-
kasse NRW arbeiten schon seit 
langem bei der Verkehrssicherheit 
zusammen. Wie beurteilen Sie die 
Zusammenarbeit?

 Die Zusammenarbeit mit der Un-
fallkasse NRW war und ist immer 
sehr fruchtbar. Gemeinsam haben 
wir verschiedenste Ideen umgesetzt. 
Ein gutes Beispiel dafür sind die 
Netzwerke für Verkehrssicherheit 
auf regionaler Ebene, die vom Minis-
terium und der Unfallkasse getragen 
werden. Die Netzwerke haben sich 
zu einer anerkannten Institution 
entwickelt, die die lokale Verkehrs-
sicherheitsarbeit voranbringt.

üben für die Blaulicht-fahrt
Mit einem fahrsimulator für 
Blaulicht-einsätze hat der kreis 
Steinfurt jetzt eine Lücke in der 
ausbildung von nordrhein-
westfälischen rettungskräften 
geschlossen. Mit dem „Sonder-
signalfahrt-trainer“ lassen sich 
gefährliche Situationen üben. 
Die Unfallkasse NrW hat die an- 
schaffung finanziell unterstützt. 

 „Wir verdanken diese bun-
desweit nahezu einzigartige 
Trainingsgelegenheit unserem 
engagierten Kreisbrandmeister 
Bernhard Duesmann, der sich 
mit aller Kraft für die Anschaf-
fung des Schu-
lungstools einge-
setzt hat“, betont 
Dr. Martin Som-
mer, Ordnungsde-
zernent des Krei-
ses Steinfurt. Wie 
wichtig eine gute Schulung der 
Fahrer von Einsatzwagen ist, 
zeigen wissenschaftlich ermit-
telte Risikoberechnungen. „Im 
Vergleich zu einer normalen 
Fahrt besteht bei einer Einsatz-
fahrt mit Blaulicht und Signal-
horn ein 17-mal höheres Risiko 
für Sachschäden, ein achtfach 

so hohes Risiko für den Fahrer, 
schwer verletzt zu werden, und 
ein vierfach erhöhtes Risiko,  
als Fahrzeuglenker bei der Ein-
satzfahrt ums Leben zu kom-
men“, erläutert Kreisbrand-
meister Bernhard Duesmann, 
der verantwortlich für die Aus-
bildung im Sondersignalfahrt-
Trainer ist.

„Wir sind deshalb froh, dass 
die Politik auf den Vorschlag 
zur Anschaffung des Trainings-
moduls eingegangen ist“, betont 
Dezernent Dr. Martin Sommer. 
Er ist zugleich überzeugt, dass 
auch die Unterstützung der 

Unfallkasse NRW 
dazu beigetragen 
hat, die Entschei-
dungsträger posi-
tiv zu stimmen.
„Ich gehe davon 
aus, dass wir mit-

tel- und langfristig einen großen 
Beitrag dazu leisten werden, 
das Risiko von Unfällen bei 
Einsatzfahrten zu verringern“, 
sagt Bernhard Duesmann. Bun-
desweit gebe es nur in Bayern  
eine weitere Schulungsanlage  
wie im Kreis Steinfurt. Die Grund-
lagen für die Simulationssoft-

ware hat das Würzburger Insti-
tut für Verkehrswissenschaften 
(WIVW) in jahrelanger Arbeit 
gemeinsam mit der Bayerischen 
Polizei entwickelt. 

Im Fahrsimulator des Kreises 
Steinfurt werden reale Gefah-
rensituationen nachgestellt, die 
die Lehrgangsteilnehmer in-
nerhalb eines standardisierten 
Ausbildungskonzepts beherr-
schen lernen. „Hier wird nicht 
nur trainiert, wie ein Fahrer im 
Ernstfall mit unvorhersehbaren 
Reaktionen anderer Verkehrs-
teilnehmer umgehen kann“, so 
Bernhard Duesmann. „Die Fah-
rer lernen auch den Stress zu 
bewältigen, der entsteht, wenn 
sie sich im Ernstfall zwischen 
schnellem Vorwärtskommen 
und sicherem Ankommen zu 
entscheiden haben.“

Der Sondersignalfahrt-Trai-
ner steht allen Feuerwehren 
aus NRW offen. Die Kosten einer 
Schulungseinheit betragen pro 
Teilnehmer 50 Euro. Informatio-
nen über Zuschüsse der Unfall-
kasse NRW für Fahrsicherheits-
trainings gibt es im Web unter: 
www.unfallkasse-nrw.de
Webcode 414

SI M U L ato r

Se r v I ce
Mehr Informationen  
zum Simulator für 
Blaulicht-fahrten unter:
www.sft-kreis-steinfurt.
resqbase.com/SFT

Drei fragen an



 Was macht eigentlich ...
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Joachim Wolf (51) 
ist seit 1993 als 
Aufsichtsperson 
bei der Unfallkasse 
NRW tätig und 
Diplom-Ingenieur 
für physikalische 
Technik.

 Einen Lkw richtig zu beladen und 
Fracht sicher zu transportieren, mag 
nach Routine klingen. Das ist es aber 
nicht. Ein Drittel aller Lkw-Unfälle 
geschehen, weil die Ladung nicht 
richtig verstaut und gesichert wurde. 
Mit meiner Arbeit als Aufsichtsper-
son der Unfallkasse NRW und mit den 
Beratungen zur Transportsicherheit 
will ich dazu beitragen, dass sich das 
ändert. Im Rahmen der Präventions-
kampagne „Risiko raus!“ hat die Un-
fallkasse ihre Angebote noch einmal 
intensiviert und ausgebaut. In Semi-
naren erklären meine Kollegen und 

ich den Beschäftigten von Betrieben 
etwa, wie sie sicher laden und trans-
portieren können. Wir erläutern phy-
sikalische Gesetzmäßigkeiten, damit 
die Teilnehmer die Lastenverteilung 
berechnen können, und wir klären 
über haftungsrechtliche Fragen bei 
Unfällen auf. 

Weil die Seminare meist in den 
Betrieben stattfinden, können die 
Mitarbeiter das Erlernte auch um-
setzen: Der Betrieb – etwa ein Bau-
hof – stellt dafür seine Fahrzeuge 
sowie die Hilfsmittel zum Beladen 
wie Gabelstapler, Zurrgurte und 

-ketten zur Verfügung. Holzpaletten 
mit Zementsäcken oder Gehweg-
platten so zu verzurren, dass sie auch 
bei einer Vollbremsung oder einer 
scharfen Kurve nicht verrutschen, will 
gelernt sein. An den Schulungen – die 
Kosten trägt die Unfallkasse NRW – 
können bis zu 25 Mitarbeiter teilneh-
men, auch aus verschiedenen Unter-
nehmen. So gelangt das neue Wissen 
gleich in mehrere Betriebe. Besonders 
spannend ist für mich, wie verschie-
den die Unternehmen sind: Die Palet-
te reicht von A wie Abfallwirtschaft bis 
Z wie Zoo.

... ein transportberater im Bauhof?

Im Zuge der bundesweiten 
kampagne „risiko raus!“ 
spricht die Unfallkasse NrW 
ihre versicherten mit zahlrei-
chen Maßnahmen und aktio-
nen gezielt an. So richtet sich 
das Projekt „Sicherer arbeits-
raum Straße“ an Straßenwärter 
auf autobahnen. für Schüler 
ist der kreativwettbewerb „go 
ahead“ gedacht. 

 Die Arbeit auf Autobahnen 
ist gefährlich: Immer wieder 
kommt es zu schweren Unfäl-
len, vor allem durch Lastwagen. 
„Mit einem Ideenwettbewerb 
wollten wir herausfi nden, wo 
Straßenwärter Möglichkeiten 
sehen, ihre eigene Sicherheit zu 
erhöhen“, sagt Christian Fritsch 
von der UK NRW. Heraus kamen 
zahlreiche Hinweise, die gera-
de umgesetzt werden. So ent-
steht derzeit ein 
Risiko-Parcours, 
der demnächst in 
der ersten Auto-
bahnmeisterei ge-
testet wird. „Dabei 
sollen die Straßenwärter sich 
gegenseitig demonstrieren, wie 
sie im Verkehr sicher aus ih-

ren Fahrzeugen aussteigen und 
voneinander lernen, wie sie die 
Geschwindigkeit anderer Fahr-
zeuge am besten einschätzen 
können.“ Geprüft wird auch, 
ob Dienstfahrzeuge durch in-
novative Lichttechnik besser 
erkennbar gemacht werden 
können. Private Firmen, die mit 
Straßenbauprojekten beauftragt 
werden, sollen ebenfalls höhere 
Sicherheitsanforderungen erfül-
len. „Wir wollen die Arbeit von 
Straßenwärtern insgesamt we-
niger gefahrenträchtig machen“, 
sagt Fritsch. 

Die Sicherheit zu erhö-
hen ist auch das Anliegen von 
„Go Ahead“. Jedes Jahr verun-
glücken in NRW etwa 28.000 
Schüler auf dem Weg zur Schule, 
viele mit dem Fahrrad. Für Nord-
rhein-Westfalen liegt die Feder-
führung des bundesweiten Wett-

bewerbs in den 
Händen der Un-
fallkasse. Schirm-
herrin ist die Mi-
nisterin für Schule 
und Weiterbildung, 

Sylvia Löhrmann. Unter dem 
Motto „Frau Lehrer, ich hab’ 
Helm“ können Pädagogen das 

Thema aufgreifen und mit ihren 
Schülern einen Videobeitrag, 
Fotostorys, eine Kurzgeschichte 
oder einen Songtext produzie-
ren. „Wir müssen für das Thema 
sensibilisieren, aber der erhobe-
ne Zeigefi nger hilft nicht“, sagt 
Georg Nottelmann von der UK 
NRW. Er setzt auf Identifi kation. 
Und das funktioniert: Eine Be-

fragung von Lehrern bestätigt, 
dass die Schüler in hohem Ma-
ße für das Thema sensibilisiert 
werden, sich nebenher mehr 
Wissen über Risiken beim Rad-
fahren aneignen und sich dar-
um bewusster verhalten. Georg 
Nottelmann: „Der Wettbewerb 
wird von allen Teilnehmern sehr 
geschätzt.“ 

„r I SI ko r aU S!“

kreative Ideen für mehr Sicherheit

 Se r v I ce
 Mehr Infos zu „risiko 
raus!“ in NrW unter: 
www.unfallkasse-nrw.de 
Webcode 442

Zum thema
„risiko raus!“ kommt an

Die Botschaft en der Kampagne „Risiko raus!“ sendet die Unfallkasse 
NRW auf ganz unterschiedlichen Kanälen, je nach Zielgruppe. Einer der 
Kampagnen-Hits: Postkarten mit witzigen Sicherheitsmotiven.
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Die Selbstverwaltung der 
Uk NrW hat seit dem 1. Ja-
nuar eine neue Spitze. Bis 
Mitte 2011 lenken folgende 
versicherten- und arbeitge-
bervertreter die geschicke:

Helmut Etschen-
berg. Er ist Vor-
sitzender des Vor-
standes. Der Vor-
stand führt ge-

meinsam mit der hauptamt- 
lichen Geschäftsführung die 
Geschäfte der UK NRW.

Stellvertretender 
Vorsitzender des 
Vorstandes ist 
Bernd Vallentin.

Vorsitzende der 
Vertreterversamm-
lung: Ursula Hül-
sen. Die Vertreter-
versammlung be-

schließt unter anderem die 
Satzung, die Unfallverhü-
tungsvorschriften, den Haus-
halt und wählt den Vorstand.

Rainer John: Stell-
vertretender Vor- 
sitzender der Ver-
treterversamm-
lung.

t e r M I N e
 „Gesund und sicher länger ar-

beiten: Praktische Handlungshil-
fen für Betriebe“ lautet der Titel 
des 8. Kolloquiums der Initiative 
Gesundheit und Arbeit. Die Ver-
anstaltung findet am 14. und 15. 
März 2011 im Institut für Arbeit und 
Gesundheit der Deutschen Gesetz-
lichen Unfallversicherung in Dres-
den statt. Infos und Anmeldung: 
www.dguv.de 
Webcode: d105557

 Mit dem Arbeitsprogramm „Pfle-
ge“ setzt sich die Gemeinsame 
Deutsche Arbeitsschutzstrategie für 
die Gesundheit von Pflegekräften 
ein. Titel der NRW-Auftaktveran-
staltung am 22. März 2011 im Ma-
ternushaus in Köln: „Beim Pflegen 
gesund bleiben – Prävention zur 
Rückengesundheit.“ Weitere Infos 
unter: www.unfallkasse-nrw.de
Webcode: N338

Mit gUSo² hat die Unfallkasse 
NrW eine neue Software einge-
führt, die eine komplett papier-
lose aktenbearbeitung ermög-
licht. „Jetzt arbeiten wir mit  
einer technischen Lösung, die 
den ansprüchen einer digitalen 
Zukunft gewachsen ist“, betont 
guido Bachmann, Projektleiter 
bei der Unfallkasse.

 Seinen Ursprung hat GUSO² 
in der Düsseldorfer IT-Werkstatt 
der GUSO GbR, zu deren Gesell-
schaftern zehn Unfallkassen aus 
dem ganzen Bundesgebiet – da-
runter die UK NRW – gehören. 
Bei der Entwicklung von GUSO² 
haben Praktiker aus den Un-
fallkassen eng mit IT-Experten 
zusammengearbeitet. „Durch 
unser Qualitätsmanagement 
haben während der vierjähri-
gen Projektlaufzeit jederzeit die 
Fachleute aus den Unfallkassen 
ihre Anforderungen aus der Pra-
xis mit einfließen lassen kön-
nen“, erklärt Christoph Baur, 
Geschäftsführer der GUSO GbR. 
Er zollt der Unfallkasse NRW 
große Anerkennung dafür, dass 

nach der Fusion der vier Unfall-
versicherungsträger in NRW im 
Jahr 2008 und dem Zusammen-
legen der Datenbanken im Jahr 
2009 nun auch der Übergang zu 
GUSO² nahezu reibungslos ver-
laufen ist.

„Damit ist die Einführung 
von GUSO² bei allen Kunden er-
folgreich abgeschlossen“, freut 
sich Beate Eggert, Vorsitzende 
der Gesellschafterversammlung 
der GUSO GbR. „Das ist für alle 
Mitarbeiter eine große Arbeits-
erleichterung“, erklärt die Ge-
schäftsführerin der Unfallkasse 
Rheinland-Pfalz, die als Pilot-
verband vor eineinhalb Jahren 
den Start mit GUSO² wagte. Eg-
gert ist sich zudem sicher, dass 
GUSO² künftig noch mehr Vor-
teile bringen wird.

Guido Bachmann, der das 
Projekt über die gesamte Lauf-
zeit in NRW begleitet hat, kann 
das schon jetzt bestätigen: „Die 
vollständig auf die aktenlose 
Sachbearbeitung ausgerichte-
ten Arbeitsprozesse haben sich 
bereits in der Praxis bewährt.“
www.guso.de 

Papierloses arbeiten hält 
einzug in die Unfallkasse

N e U e S o ft Wa r e H e I Lv e r fa H r e N

kliniken gründen 
neuen verbund

 Das Berufsgenossenschaftli-
che Universitätsklinikum Berg-
mannsheil in Bochum und die 
Berufsgenossenschaftliche Un-
fallklinik in Duisburg gehören 
dem neugegründeten „Klinik-
verbund der gesetzlichen Un-
fallversicherung e.V.“ an. Der 
Verbund – er wird getragen von 
Berufsgenossenschaften (BG), 
Unfallkassen und den BG-Kli-
niken – ist Teil einer umfassen-
den Neuausrichtung des Heil-
verfahrens in der gesetzlichen 
Unfallversicherung. Ziel ist es, 
die Qualität und Wirtschaftlich-
keit der medizinischen Versor-
gung von Unfallopfern und bei 
Berufskrankheiten weiter zu 
verbessern. Derzeit verfügt die 
gesetzliche Unfallversicherung 
bundesweit über ein Netzwerk 
von 3.500 spezialisierten Ärz-
ten, 600 Vertragshospitälern, 
neun eigenen BG-Kliniken und 
weiteren Einrichtungen. Künftig 
sollen die Unfallkrankenhäuser 
im Zentrum medizinischer Netz-
werke stehen, um vor allem die 
Heilungschancen Schwerver-
letzter weiter zu erhöhen. 
Infos: www.dguv.de 




